


LIEBE ZUM DETAIL

       er die Geschehnisse in der Kunstszene der letzten Jahre beobachtete, konnte feststellen, dass  
sie sich zunehmend wieder der Kunst längst vergangener Epochen zuwendet. Vor allem die Werke 
großer Künstler der Renaissance erfreuen sich besonderer Beliebtheit. Über das reine Nachahmen 
der Natur hinaus war es damals das Bestreben vieler Künstler, in ihrer Arbeit die Schönheit der Natur 
noch zu übertreffen. Sie orientierten sich an den klassischen Formen der Antike, die sie wieder bele-
ben wollten. 
Es ist das Werk Leonardo da Vincis, in dem viele heutzutage die Idee der Renaissance am reinsten 
verkörpert sehen. Sein Bestreben war jedoch weniger die Wiedergeburt der Antike durch Nachah-
mung ihrer Kunstwerke, sondern die Schönheit der Natur  im Wechselspiel der Betrachtung durch die 
Menschen mit den Mitteln seiner Kunst so vollendet wie möglich darzustellen. 
Dabei war es nicht das klassische Schönheitsideal, das ihn am meisten faszinierte, sondern vielmehr 
der besondere Ausdruck, das Unverwechselbare, Individuelle, festgehalten in einem Moment der 
Bewegung.  Ohne diese „Le- bendigkeit der Gebärde“ war für Leonardo da 
Vinci jede menschliche Dar- stellung „tot“. Diese Interpretation von Kunst 
war damals völlig neu. „Er glich einem Menschen, der in der Finsternis 

zu früh erwacht war, während die anderen 
noch schliefen“, schrieb Sigmund Freud 
über Leonardo da Vinci. Für Leonardo da 
Vinci beginnt alle Erkenntnis mit den Sin-
nen. Durch sie nimmt der Künstler seine 
Umgebung wahr. Er beobachtet, dass 
jeder Teil etwas von der Natur des Gan-
zen enthält. Deshalb ist Liebe zum Detail, 

ist Sorgfalt bei der Wahl derselben und 
Genauigkeit in der Darstellung bei einem 

Kunstwerk so wichtig. Denn jedes Abbild 
ist ein Spiegel des Zeitgeists, ein Doku-

ment, das Aufschluss gibt über die 
Epoche, in der es entstand – gese-
hen durch die Augen eines Künstlers, 
in dessen Werk sich Wirklichkeit und 
Ideal zu einem harmonischen, aus-
sagefähigen Ganzen verbinden.
Hildegard Günzels Puppen beweisen 
ebenso ihre Liebe zum Detail. Sei es 
die atemberaubende Égérie mit dem 
verheißungsvollen Kussmund und ei-
nem frech-frivolen, duftigen Reifrock in 
unschuldigem Weiß – die Dame bän-

digt mit leichter Hand einen Drachen! – 
oder das sanfte, reine und sehnsuchts-
volle Gesicht von „Cinderella“, die, 
gekleidet in pastellige Erdtöne, den 
Kontrapunkt zu ersterer bilden könnte 
(ihr Attribut ist eine Taube). Immer wie-
der bedient sich Hildegard Günzel 
für die Details und kostbaren Acces-
soires, die sie ihren Puppen beigibt, 
bei dem großen Mythenschatz der 

Menschheit. Jedes Detail ist nicht bloßes Beiwerk, sondern addiert Sinn zu einer bis ins Kleinste durch-
dachten Komposition.  
Als Hommage an den großen Künstler der Renaissance schuf sie sein berühmtes Bild, die „Dame mit 
Hermelin“, als eindrucksvolle Puppenskulptur „Cecilia“. Die kostbaren Stoffe, die Perlenschnüre, der 
Schleier – hier hat Hildegard Günzel einen Vorteil gegenüber dem Künstler: Wo ihm nur Pinsel und 
Farben zur Verfügung standen, kann sie geradezu in opulenten Materialien schwelgen. Die Meister-
schaft Hildegard Günzels beim Modellieren von Gesichtern offenbart sich vollends in der genauen 
Umsetzung des Gesichtsausdrucks, vor allem das berühmte zurückhaltende Lächeln der Dame mit 
dem Hermelin, das so typisch ist für Leonardo da Vincis Porträts, ist bei „Cecilia“ perfekt gelungen. Ein 
Detail, das so viel ausmacht, dass es zum beherrschenden Element des Gesichts wird. 
Allen Geschöpfen Hildegard Günzels liegt eine Idee zugrunde, die in einer Skizze zeichnerisch fest-
gehalten wird. Die Künstlerin arbeitet mit den unterschiedlichsten Materialien. Jedes hat eigene, 
andere Gesetze. Nicht alles ist mit allem machbar. Details kommen hinzu, andere werden weg-
gelassen. Am wichtigsten ist Hildegard Günzel die Körpersprache. Alle ihre Puppen sind immer in 
irgendeinem Moment der Bewegung festgehalten. Anders als eine Skulptur besteht eine Puppe aus 
vielen Einzelteilen, was die Umsetzung der Bewegung erschwert. Immer wieder muss kritisch geprüft 
werden: Stimmt der Gesamteindruck noch, auch wenn sich die Haltung um Nuancen verändert? 
Nach und nach gewinnt die Idee Form, nimmt schließlich Gestalt an in einer Puppe, die ein unver-
wechselbares Individuum ist und als solches Raum für sich beansprucht. Hildegard Günzel rät ihren 
Sammlern, den Puppen diesen Raum zu gewähren, denn sonst „stört man die Ästhetik“.  
Diese  Puppen sind Kunstwerke, die einen Augenblick Ewigkeit festhalten, einen Moment in der Ge-
schichte, der unverändert bei jedem Betrachten neu geboren wird. 

Liebe Sammler,
als Künstler ist es nicht immer leicht, im Nachhinein das Geschaffene  – 
in diesem Fall die Puppenkollektion 2013 – in Worte zu fassen.
Alle Gefühle, Gedanken und Emotionen eines Jahres sind in diese Gestalten 
eingeflossen. Deshalb bin ich dankbar, dass Karin Schrey , die nicht nur 
Puppenexpertin und Autorin, sondern auch – und das darf ich behaupten - 
eine langjährige Beobachterin und Bewunderin meiner Puppen ist,  
auch in diesem Jahr wieder genau die richtigen Worte 
zur Charakterisierung meiner Puppenskulpturen 
und Puppenkinder fand.
Mit den besten Wünschen für ein aufregendes 
Puppenjahr
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